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Eilers EM-Medaille gewürdigt

Joachim Eilers hat sich erneut in das Goldene Buch der Stadt eingetragen. Diese Ehre wurde ihm am Dienstagnachmittag auf der Bühne des Chemnitzer Weihnachtsmarktes zuteil. Die Stadt würdigte damit die jüngsten Erfolge des Bahnradsportlers bei den UEC-Bahn-Europameisterschaften 2017. 
Diese wurden vom 19. bis 22. Oktober 2017 im Berliner Velodrom ausgetragen. Vize-Europameister wurde Joachim Eilers 2017 außer im 1000-Meter-Zeitfahren auch im Teamsprint zusammen mit Maximilian Levy und Robert Förstemann. Um einen Wimpernschlag verpasste der Chemnitzer im 1.000-Meter- Zeitfahren Gold. 
Nur 33 Tausendstelsekunden fehlten ihm bei einer Zeit von 1:00,733 Minuten auf den niederländischen Sieger Jeffrey Hoogland. Eilers errang die dritte Silbermedaille in dieser Disziplin und hat darin, wie er selbst sagt, »noch eine Rechnung offen.« 
Nach seinem Umzug nach Chemnitz trainierte der 1990 in Köln geborene Eilers zunächst von 2009 bis 2012 beim Team Erdgas. Seit 2005 gehört er zum Chemnitzer Polizeisportverein. In seiner heutigen Heimat Chemnitz ist Eilers unter Trainer Ralph Müller zum Weltklasseathleten gereift.   
Kulturhauptstadt-Büro ist auf dem Weihnachtsmarkt präsent  

Aktuelles in Sachen Kulturhauptstadt  
In weihnachtlicher Atmosphäre bei Glühwein und Naschereien will das Kulturhauptstadtbüro am 17. und 19. Dezember von 10 bis 21 Uhr mit den Besuchern des Chemnitzer Weihnachtsmarktes ins Gespräch zur Kulturhauptstadt-Idee kommen: 

Was wurde in diesem Jahr dazu erreicht, was sind die nächsten Schritte, was wünschen sich die Chemnitzer? Vertreter des Kulturhauptstadtbüros freuen sich in ihrem Stand gegenüber dem Geschäftshaus Am Markt 19 auf die Fragen der Chemnitzer. 

Informieren kann man sich dort, welche Chancen die Bewerbung als Stadtentwicklungsprojekt in sich trägt. Kulturbetriebsleiter Ferenc Csák und die Mitarbeiter des Kulturhauptstadtbüros wollen auf dem Weihnachtsmarkt mit Glühweinausschank und Süßigkeiten Spenden für die Tätigkeit des Kulturhauptstadt- Fördervereins einwerben. 
Kulturbetriebsleiter Ferenc Csák sieht die Bewerbung der Stadt Chemnitz auch als Chance für die gemeinsame Vermarktung der Kommunen in der Region. 
Er traf sich deshalb Anfang Dezember unter anderem mit den Bürgermeistern von Thalheim, Amtsberg, Augustusburg und Hainichen, um sich darüber auszutauschen, welche Synergien die Chemnitzer Bewerbung um den Titel Europäische Kulturhauptstadt 2025 für diese Städte mit sich bringt. Thema war auch, wie die Region die Bewerbung unterstützen kann.    
Wen muss Chemnitz überzeugen?  

Amtsblatt im Gespräch mit dem ehemaligen Kulturdezernenten von Essen und Geschäftsführer von Ruhr.2010   

Zahlreiche deutsche Städte bewerben sich um den Titel Europäische Kulturhauptstadt 2025. Dies setzt einen Prozess in Gang, der Strukturen, Denkweisen und Handlungen verändern wird. Dies alles soll neue Impulse in die Stadt bringen, Potenzial freilegen und zu neuen Initiativen inspirieren. 

Kürzlich trafen sich in Chemnitz Kulturexperten aus verschiedenen europäischen Ländern zur Tagung »STAT(D)T Kultur: Chemnitz 2025«. Sie diskutierten über die Chancen und Perspektiven einer solchen Bewerbung. Unter den Teilnehmern war Oliver Scheytt. 
Von 2006 bis 2012 war er Geschäftsführer der Ruhr.2010 und gründete danach die KULTUREXPERTEN GmbH. Mit ihm sprach Amtsblatt über die Herausforderungen kommunaler Kulturstrategien im Zuge der Bewerbung 1988 West-Berlin. 1999 Weimar. 2010 Essen. Und 2025? 

Vor 30 Jahren war Europa noch geteilt. West-Berlin war in einer Insel- Lage. Mit Weimar und der Weimarer Klassik wurde europäische Geistesgeschichte lebendig gemacht. RUHR.2010 steht für den Wandel von der Industrie- in die Kulturgesellschaft, in einer Zeit, in der Europa sich mit der Ausweitung der EU recht stark und sicher fühlte. 
Doch die europäische Lage ist brennender denn je: Wo und wie ziehen wir Grenzen? Was macht uns aus? Wie lösen wir die Konflikte zwischen Nationalität und Sprachen? Wie gehen wir mit den Migrationsströmen um? Welche Rolle spielen die Supermächte? Wie entwickelt sich unsere Gesellschaft angesichts der Digitalisierung und des um sich greifenden mentalen Kapitalismus? 
Diese Fragen werden bis 2025 nicht zu beantworten sein, wir müssen allerdings nach Antworten suchen unter ganz anderen Bedingungen als in den letzten drei Jahrzehnten. 
Sie waren Anfang November in Chemnitz. Wie war Ihr Eindruck? 

Ich war schon sehr oft in Chemnitz seit 1990. Die Stadt hat sich rasant entwickelt. Das haben viele außerhalb aber noch nicht so wahrgenommen. Es ist eine Aufbruchsstimmung zu spüren, doch auch eine gewisse Ruhe und Gelassenheit. Das gefällt mir. 
Die deutschen Bewerberstädte sind ganz unterschiedlich. Sie sind ganz unterschiedlich groß. Manche sind weltberühmt und haben ein unverwechselbares Stadtbild, andere sind hingegen unscheinbar. Was macht die deutsche Kulturhauptstadt im Jahr 2025 aus? 

Jede Stadt kann europäische Geschichte erzählen mit und ohne eine ausgeprägten Skyline. Jede der Bewerberstädte setzt sich mit den (Kultur-) Bauten, der gelebten Kultur und der erzählten Stadtgeschichte auseinander. Das ist das Spannende im Bewerbungsprozess: 
die vier Dimensionen der gebauten, organisierten, gelebten und kommunizierten Stadt zu reflektieren. Alle Bewerber- Städte haben hier große Unterschiede. Das Wechselspiel zwischen Image und Identität spielt gerade im Kulturhauptstadtprozess eine ganz entscheidende Rolle. 
Ich bin sehr gespannt, wie im weiteren Bewerbungsprozess, der in Chemnitz ja sehr gut angelaufen ist, die Fragen formuliert werden. Denn es kann nicht darum gehen, auf alles bereits Antworten zu haben, viel mehr ist der Fragen-Katalog, der der Jury vorgelegt wird so angelegt, dass im Bewerbungsprozess und mit der Kulturhauptstadt ein Großprojekt zur »Selbstreflexion« der jeweiligen Stadt geplant werden kann. Wer dieses Großprojekt am besten anlegt, wird am Ende von der Jury ausgewählt. 
Sie haben Essen zum Erfolg geführt. Gibt es Gemeinsamkeiten zwischen Essen und Chemnitz? Oder muss jede Stadt ihren ganz eigenen Ansatz entwickeln. 

Essen und Chemnitz hatten bzw. haben ein Image, das der Identität nicht entspricht. Ich bin gespannt wie Chemnitz mit diesem Spannungsfeld umgeht. Auch unabhängig vom Titelgewinn kann der Bewerbungsprozess für diese Herausforderung positive Wirkungen haben. 
Der Chemnitzer ist von Natur aus eher zurückhaltend und lässt sich nicht sofort für Neues begeistern. Wie schafft man es, die Bürger einer Stadt mitzunehmen auf dem Weg zur Kulturhauptstadt? 
Der Prozess ist nach meinem Eindruck sehr gut angelaufen auch unter Beteiligung der Bürgerinnen und Bürger. Die Veranstaltungen stoßen auf eine große Aufmerksamkeit, dass konnte ich auch im November unmittelbar erleben. 
Wichtig ist, dass die Stadtspitze hinter der Bewerbung steht, die Kulturakteure sich mit ihren Potentialen einbringen und so auch die Bürgerschaft nach und nach aufmerksam wird. Je mehr sich der Wettkampf in Deutschland zuspitzt, umso spannender wird es auch für die Öffentlichkeit in den beteiligten Städten. 
Bei Ihrem Vortrag zur Eröffnung der Kulturhauptstadt-Tagung in Chemnitz sprachen Sie davon, dass man weniger Leuchttürme brauche, dafür mehr Lagerfeuer. Was kann man sich darunter vorstellen? 
Ich habe diese beiden Begriffe gegeneinandergesetzt, um deutlich zu machen, dass eine Stadt nicht deshalb gewinnt, weil sie spektakuläre neue Kulturbauten errichtet. Viel mehr ist der Austausch untereinander gerade auch mit Blick auf die europäische Frage und die Identität sehr wichtig. 
Wer kann sich nicht an schöne Reisen in seiner Jungend in andere europäische Städte und Regionen erinnern, an denen am Lagerfeuer unterschiedliche Sprachen und Kulturen zusammentrafen, vielleicht gemeinsame Lieder gesungen wurden und man emotional mitgenommen wurde von der Gemeinschaft die dort entstanden ist. Solche Momente zu schaffen ist eine schöne Aufgabe für jedes Kulturhauptstadt- Team. 
Europa muss man wieder stärker ins Bewusstsein der Bürgerinnen und Bürger rücken: Kann eine Kulturhauptstadt auch tatsächlich die Wahrnehmung für die europäische Idee schärfen? 
Die Verbindung von Chemnitz in andere Städte Europas ist uns oft nicht bewusst: Denken Sie nur an Reisen von den Chemnitzerinnen und Chemnitzern, an die Wirtschaftsbeziehungen, den kulturellen Austausch der Institutionen wie der Kunstsammlung Chemnitz, dem Theater etc. 
Uns ist es in Europa gelungen, mehr als sieben Jahrzehnte Frieden zu stiften, sprachliche und kulturelle Vielfalt zu organisieren und friedlich zusammen zu leben. Wir erleben doch heute mehr als noch vor zehn oder 20 Jahren, wie sehr diese Errungenschaft in Gefahr gerät. Umso wichtiger ist es das Bewusstsein für diese große kulturelle Leistung zu schaffen. 
Funktionieren Kulturhauptstädte der 2020er Jahre oder neue kulturelle Infrastrukturprojekte, v.a. wenn man sieht, welche Impulse beispielsweise eine Elbphilharmonie für Hamburg mit sich bringt? 
Die Jury entscheidet nicht danach, wer die schönste Kulturimmobilie errichtet. Entscheidend ist, ob die Kulturstrategie die von jedem Kulturhauptstadt- Bewerber vorzulegen ist, intelligente Lösungen für die kulturelle Infrastruktur beinhaltet, die auf die zukünftigen Herausforderungen der Globalisierung, Medialisierung, Digitalisierung eingeht. 
Eine abschließende Frage: Wen muss Chemnitz überzeugen? Die 10-köpfige Jury oder die Bürgerinnen und Bürger? 
Beide Gruppen, wobei die Reihenfolge klar ist: Der Jury müsste glaubwürdig dargestellt werden können, dass Bürgerinnen und Bürger in Chemnitz hinter der Bewerbung stehen und wie sie künftig mit dem Programm angesprochen und in dieses einbezogen werden sollen. 
Letztlich fragt die Jury nicht nur danach, ob die jeweilige Stadt den Titel braucht, weil damit auch dauerhaft wirksame Effekte erzielt werden. Die Jury fragt auch danach, ob eine Stadt den Titel verdient, ob also ein gewisses Maß an Unterstützung und Begeisterung bei den Kulturschaffenden, der Politik, der Wirtschaft und der Bürgerschaft vorhanden ist. 
Wenn das nicht »rüberkommt« bei der Präsentation im Jahr 2020, wird die Stadt Chemnitz die Jury kaum überzeugen können.   
Datenerhebung für den neuen Mietspiegel 2018  
Mietspiegelbefragung läuft noch bis zum 18. Dezember 2017  
Die Stadt Chemnitz hat das Unternehmen Rödl & Partner mit der Erstellung des neuen qualifizierten Mietspiegels 2018 für die Stadt Chemnitz beauftragt. Der Mietspiegel hat sich als zuverlässiges Mittel bewährt, um das Mietpreisgefüge in der Stadt transparent zu gestalten, Mieter vor überhöhten Forderungen zu schützen, aber auch Vermietern bei Erhöhungen eine solide Basis zu geben. 
Die Befragung läuft noch bis Montag, 18. Dezember 2017. Bürger, die einen Fragebogen erhielten, diesen jedoch noch nicht ausgefüllt und zurückgesandt haben, werden gebeten, dies noch zu tun. Die Auswahl der Haushalte erfolgt nach einer Zufallsstichprobe, die aus dem Einwohnermelderegister gezogen wurde. 
Der Mietspiegel kann nur erstellt werden, wenn möglichst viele Bürger, die angeschrieben wurden, bereit sind, Angaben über ihr Mietverhältnis zur Verfügung zu stellen. Um die erforderlichen Daten sachgerecht zu erheben, werden die ausgewählten Miethaushalte durch Interviewer aufgesucht bzw. schriftlich befragt, auch online kann der Erhebungsbogen ausgefüllt werden. 
Für eine Befragung sind autorisierte Erhebungsbeauftragte der Firma Rödl & Partner unterwegs, die sich mit einem Legitimationsschreiben der Stadt Chemnitz ausweisen. Die Erteilung der Auskünfte ist freiwillig. Jede Auskunft hilft aber mit, ein umfassendes und zuverlässiges Abbild des Mietpreisgefüges zu erhalten. 
Die erhobenen Daten sind gleichzeitig für die Fortschreibung der Unterkunfts- und Heizkostenrichtlinie (KdU-Richtlinie) der Stadt Chemnitz erforderlich. Die Mietspiegelerhebung unterliegt den strengen Datenschutzvorschriften der Bundesrepublik Deutschland. Der Schutz persönlicher Daten ist somit gewährleistet. Ein Rückschluss auf befragte Personen ist anhand des ausgefüllten Fragebogens und bei der Auswertung ausgeschlossen.          
Spielplatz nahe Falkeplatz wird erneuert 
Stadt wertet 2018 das Areal zwischen Falkeplatz und Pfortensteg auf  
Ab dem kommenden Jahr wird die Kommune verschiedene stadtgestalterische Aufwertungen rund um den Falkeplatz vornehmen. Unter anderem soll der zwischen Falkeplatz und Pfortensteg gelegene Spielplatz erneuert werden. Der Falkeplatz war und ist einer der verkehrsreichsten Knotenpunkte der Stadt. 
Der Platz wurde 1907 nach dem Handschuhfabrikanten Carl Bruno Falke benannt, der im selben Jahr während einer Weltreise in Singapur starb. Er hinterließ sein gesamtes Vermögen der Stadt für wohltätige Zwecke, die daraufhin den Platz als Zeichen des Dankes nach ihm benannte. 
In den Jahren 1912 bis 1914 erfolgte die Überbauung der Chemnitz und des bis dahin offenen Mühlgrabens. Dies wurde u. a. im Interesse des Hochwasserschutzes in den Jahren 2009/2010 rückgängig gemacht und der Fluss zu großen Teilen wieder freigelegt. Der sich dort befindliche Spielplatz muss dringend saniert werden. 
Seit Juni 2016 sind Teile der Spielanlage, darunter die Kletterbrücke, aus Sicherheitsgründen gesperrt worden. Ab dem dritten Quartal 2018 ist ein Ersatzneubau vorgesehen. Die Planungen dazu sind bereits abgeschlossen und die Spielgeräte werden im Rahmen eines Wettbewerbes beschafft. 
Entstehen soll ein attraktiver Treff für verschiedene Altersgruppen, der mit hochwertigen und kreativen Spielgeräten ausgestattet ist. Dafür veranschlagt die Stadt rund 180.000 Euro. In Nähe des Spielplatzes in Richtung Pfortensteg befindet sich eine ebenfalls sanierungsbedürftige Treppe. 
Sie soll im kommenden Jahr barrierefrei als Rampe umgebaut und die sich dort befindliche Mauer saniert werden. Das Vorhaben kostet voraussichtlich 45.000 Euro und wird, wie auch der Spielplatz, zu 75 Prozent aus dem Sächsischen Investitionskraftstärkungsgesetz, Budget »Bund« gefördert. 
Für die Brücke am Falkeplatz über die Chemnitz (Gehwegbereich/ Zwickauer Straße, rechte Seite stadtauswärts) ist ebenfalls eine grundhafte Sanierung bzw. Ersatzneubau der Gehwegbrücke vorgesehen. Davon betroffen werden der Fuß- und Radverkehr sein. Der Baubeginn ist für das vierte Quartal 2018 vorgesehen. Im städtischen Haushalt sind dafür Planungs- und Baumittel in Höhe von insgesamt 560.000 Euro eingestellt. 
Die städtische Tochter Grundstücksund Gebäudewirtschaft GmbH ist Eigentümerin des sich ebenfalls am Falkeplatz befindlichen Punkthochhauses. Für diese Immobilie erfolgt mittelfristig die Sanierung der Fassade einschließlich der Balkonanlagen sowie die Aufwertung der Allgemeinbereiche. Der genaue Sanierungsumfang und das diesbezügliche Zeitfenster müssen noch ermittelt werden. 
Auf der anderen Seite des Falkeplatzes wird voraussichtlich noch in diesem Jahr die Uferpromenade An der Aue fertiggestellt. Diese Baumaßnahme ist Bestandteil des Bebauungsplanes B-Plan Nr. 01/08 und dient dem Hochwasserschutz. 
Neue Brücke Gaußstraße ist freigegeben  
Seit dem 8. Dezember ist die neue Brücke Gaußstraße über den Kappelbach-Radweg in Siegmar wieder für den Verkehr freigegeben. Die Arbeiten auf der Gaußstraße selbst sind abgeschlossen. 
Am Radweg erfolgt noch eine Verkleidung der Brückenwiderlager, sodass diese bis Mitte Januar noch gesperrt bleibt. Die Brücke Gaußstraße über den Radweg (Baujahr 1926) wies einen sehr schlechten Bauzustand auf. Der Überbau war durchfeuchtet, Korrosionsschäden an den freiliegenden Hauptträgern waren deutlich sichtbar. 
Lockere Betonschalen an der Konstruktionsunterseite stellten eine Gefahr für die Radfahrer dar. Darum musste der Radweg unter der Brücke bereits gesperrt werden. Der Ersatzneubau wurde als Stahlbetonrahmenkonstruktion errichtet. 
Die bisher parallel zum Radweg verlaufende Fernwärmetrasse wurde im Baubereich erdverlegt, sodass nun ein größerer Freiraum unter der Brücke entstanden ist. Das neue Bauwerk besitzt eine lichte Weite von 5,96 Meter und eine lichte Höhe von 2,5 Meter. 
Die Brücke besitzt eine Breite von 12,10 Meter, auf der eine Straßenfläche mit 7,10 Meter und beidseitig Fußwege zu je 2,50 Meter angelegt worden sind. Die Baukosten belaufen sich auf 420.000 Euro. Der Freistaat Sachsen hat diese Baumaßnahme im Rahmen der Unterstützung des kommunalen Straßen- und Brückenbaus mit 90 Prozent gefördert.   
Umzug der Ämter und Fachbereiche  
Das Neue Technische Rathaus ist bezugsbereit. Derzeit bereitet das Zentrale Gebäudemanagement der Stadtverwaltung den Umzug von rund 690 Angestellten dorthin vor. In diesem Zusammenhang ziehen Bereiche auch in andere Gebäude der Stadt um. 
Aufgrund der Beendigung des Mietvertrages für das Technische Rathaus, Annaberger Straße 89 – 93, und den damit verbundenen Umzügen haben die betroffenen Ämter beziehungsweise Fachbereiche folgende Schließzeiten:  
27.12. - 3.1. 
Schul- und Sportamt, Amtsleitung 
Abt. Schulnetz, Rathaus Schülerbeförderung, Abt. Verwaltung 
2.1. - 5.1. 

Umweltamt 

4.1. - 8.1. 
Dezernat 5, Moritzhof, Bahnhofstr. 53 
5.1. - 9.1. 
Dezernat 1, Rathaus, Markt 
5.1. -19.1. 
Sozialamt, SG Verwaltung, Moritzhof

SG Wohlfahrtspflege, Querschnitt, Controlling 
Senioren-, Behindertenhilfe, Örtliche Betreuungsbehörde Abt. Sozialhilfe 
5.1. - 11.1. 
Liegenschaftsamt 
8.1. - 19.1. 
Städtisches Vermessungsamt, Abt. Verwaltung

Geodatenservice, Rathaus Abt. Geobasisdaten Dokumentenmanagement 
10.1. - 12.1. 
Städtisches Amtsleitung/Geschäfts- „ Vermessungsamt stellen Gutachterausschuss Umlegungsausschuss 
12.1. - 18.1. 
Grünflächenamt 

22.1. - 24.1. 

Stadtplanungsamt 

31.1. - 05.2. 

Tiefbauamt 

5.2. - 12.2. 

Gebäudemanagement/Hochbau, Amtsleitung, Abt. Planen und Bauen 

7.2. - 09.2. 
Dezernat 6 

8.2. - 12.2. 
Rechtsamt Zentrale Vergabestelle 
19.2. - 21.2. 
Baugenehmigungsamt 

Hinweise: Die Schiedsstelle befindet sich ab Februar 2018 jeden ersten Dienstag im Monat im Bürgerhaus Am Wall, Düsseldorfer Platz 1, Raum 2.028.

Die Abt. Migration, Integration, Wohnen sowie die Sozialamtsleitung bleiben im Neubau an der Alten Post. 
Hinweis: Das Kundenportal im Moritzhof ist während der Umzüge geöffnet. Dringende Fälle im Sozialamt können im Kundenportal bearbeitet werden. 
Kurz informiert

Konzert des Universitätschores 

Am Samstag, den 16.12.2017 um 19 Uhr gibt der Universitätschor ein Adventskonzert in der Kirche St. Joseph in der Ludwig- Kirsch-Straße auf dem Sonnenberg. 
Lieder wie »Schweigt fein still« und »Es ist ein Ros entsprungen «, traditionelle Christmas Carols wie »Away in a manger« und das berührende »Ubi Caritas« des norwegischen Komponisten Ola Gjeilo stimmen auf das Weihnachtsfest ein. Eintritt ist frei. Um Spenden wird gebeten. 
»A wie Architektur« 

Eine Führung zur Geschichte des Kaufhaus Schocken findet am 16.12.17, 10.30 Uhr statt. Anhand von 19 Architekturmodellen wird Erich Mendelsohn als einen Pionier des »Neuen Bauens« vorgestellt. Auch das Kaufhaus Schocken entstammt seinem Skizzenbuch.    
Weihnachtsfrieden 

In der Zeit vom 21. Dezember 2017 bis 1. Januar 2018 wird grundsätzlich auf die Mahnung und Vollstreckung von offenen Forderungen verzichtet. Ausnahmen gibt es nur dann, wenn die Verjährung und damit der endgültige Ausfall der noch offenen Zahlung drohen. 
Der Stadtkämmerer veranlasst, dass während der Weihnachtszeit und zum Jahreswechsel Maßnahmen unterbleiben, die in dieser Zeit als unangemessen empfunden werden. Damit gibt es ebenso wie in den Vorjahren den so genannten »Weihnachtsfrieden«. 
»Christmas in Brass« 

Zum traditionellen Jahresabschlusskonzert unter diesem Titel laden das Haus Kraftwerk und die Brass-Band Chemnitz Freunde der Blasmusik ein. Zum 3. Advent erklingen beliebte Melodien aus Rock, Pop, Swing und Film, u.a. von ABBA und Stevie Wonder. Das Konzert findet am 17. Dezember im Haus Kraftwerk an der Kaßbergstraße 36 statt. 
Beginn ist um 17 Uhr 

Einlass: 16.30 Uhr 

Eintritt: 5 Euro 

www.kraftwerk-chemnitz.de  

Kein Winterdienst in den städtischen Parks 

Das Grünflächenamt weist darauf hin, dass auf Wegen in städtischen Parks und Anlagen kein Winterdienst durchgeführt wird. Innerhalb der städtischen Park- und Grünanlagen besteht für Wege keine Räum- und Streupflicht. 
Streu- und Räumarbeiten können auf einer Fläche von 440.000 Quadratmetern, die ein mehr als 200 Kilometer langes Wegenetz in der Stadt beinhalten, nur schwerpunktmäßig und nach der Erledigung von Pflichtaufgaben erbracht werden. Das Grünflächenamt bittet daher um Beachtung, dass die Begehung der Parks und Grünanlagen bei Schnee oder Eisglätte stets auf eigene Gefahr erfolgt. 
Neben den Anlagen gibt es geräumte und gestreute Fußwege an Straßen, um deren Benutzung gebeten wird. Die Räumung der Fußwege an Straßen entlang von Parks und Grünanlagen erfolgt entsprechend der Straßenreinigungssatzung.   
Bürgersprechstunde 

Die Chemnitzer Oberbürgermeisterin bietet an jedem ersten Dienstag im Monat ab 17 Uhr bis gegen 19 Uhr eine Bürgersprechstunde an. Die nächste Sprechstunde ist auf den 9. Januar 2018 verlegt worden.       
Gäste aus Irland besuchen Musikschule und Gymnasium  

Am 13. Dezember 2017 haben das Karl-Schmidt-Rottluff-Gymnasium und die Städtische Musikschule 29 Schüler und zwei Lehrerinnen des Luttrellstown Community College Dublin (L.C.C.) empfangen. Bis zum 20. Dezember werden die irischen Gäste in Chemnitz weilen. 
In dieser Zeit stehen eine Rathaus- und Opernhausführung, ein Besuch des SMAC und des Spielemuseums, eine Exkursion nach Leipzig, Teilnahme am Unterricht bei den Gastgeberschülern und sportliche Betätigung in der Chemnitzer Eissporthalle auf dem Programm. 
Bevor es zurück in die irische Heimat geht, wird es am 19. Dezember in der Musikschule eine Abschlussparty mit viel Musik von deutschen und irischen Schülern geben. Der Schüleraustausch zwischen dem L.C.C. und den beiden Chemnitzer Gastgeberschulen ist bereits zu einer Tradition geworden. 
Der letzte Besuch von Schülern des L.C.C. erfolgte im Dezember 2015. Im Mai 2016 folgte das Jugendsinfonieorchester der Städtischen Musikschule der Einladung nach Dublin. Dort wurden neben täglichen Orchesterproben eine Stadtbesichtigung von Dublin, eine Tour zu einem der weltweit größten innerstädtischen Parkanlagen, dem Park Phoenix, und der Besuch der Klostersiedlung Glendalough geboten. 
Der gemeinsam von Karl-Schmidt-Rottluff-Gymnasium und Städtischer Musikschule organisierte Schüleraustausch wird vom Förderverein der Städtischen Musikschule und des Karl-Schmidt- Rottluff-Gymnasiums finanziell unterstützt.    
Buchlesung im Naturkundemuseum  
Am 17. Dezember stellt Stephanie Brittnacher um 16 Uhr im Museum für Naturkunde Chemnitz das von ihr illustrierte Buch »Geht ab wie Schmitz' Katze« vor. 
»Die Schmitz', das sind wir: Mama, Papa, die Zwillinge und ich. Bis zu dem Morgen als Schmitz' Katze in die Küche gekotzt hat, waren wir eine ganz normale Familie. Jetzt sind wir berühmt. Alle in der Stadt kennen uns. Sogar der Pizzabote, der Mama jeden Tag besucht. Denn Mama kocht nicht mehr, nicht mal vor Wut. Mama streikt.« 
Frauke Angel, Schauspielerin und mehrfach ausgezeichnete Autorin aus Dresden, und die in Chemnitz lebende Illustratorin Stephanie Brittnacher erzählen in ‘Geht ab wie Schmitz’ Katze’ sehr humorvoll vom Streik der Mutter Schmitz aus der Sicht des Sohnes. 
Von einem Tag auf den anderen finden sich der Vater und die Kinder in einer Ausnahmesituation wieder: Kein Essen mehr auf dem Tisch, keine frische Wäsche und einen leeren Kühlschrank. Die Mama macht es sich im Garten gemütlich und beobachtet, wie das Chaos in der Familie seinen Lauf nimmt. 
Die Illustrationen begleiten Schmitz' Katze und zeigen das Schauspiel aus ihrer Sicht. Das Buch ist für Groß und Klein – besonders für Kinder ab 5 Jahren geeignet.   
Weihnachtsthriller im Wasserschloss Klaffenbach  
Nika Lubitsch liest am 15. Dezember aus ihrem Weihnachtsthriller »Die 12. Nacht«. Zum Ende des Jahres wird es im Wasserschloss Klaffenbach ein letztes Mal schaurig schön, wenn die Bestsellerautorin Nika Lubitsch im Rahmen der Reihe »Mörderische Geständnisse« einen ihrer zehn sogenannten »Zahlenkrimis« darbietet. 
Passend zur Jahreszeit tauchen die Zuschauer ein in den Weihnachtskrimi »Die 12. Nacht«: Nicole und Sarah wollen die Ferien auf einem einsam gelegenen Hof im Thüringer Wald verbringen. Nach einem heftigen Schneesturm ist der Hof von der Außenwelt abgeschnitten. 
Die Frauen vertreiben sich die Zeit mit alten Märchen und Thüringer Sagen. Aber es sind nicht nur die gruseligen Geschichten von den zwölf Raunächten, die sie zunehmend beängstigen, sondern vor allem die unheimlichen Geräusche, die sie Nacht für Nacht aus dem Schlaf reißen. 
Als tagsüber wie aus dem Nichts unbekannte Spuren im Haus auftauchen, steigert sich ihre Angst bald zur Panik: Gibt es einen nächtlichen Besucher? In der zwölften Nacht wird aus den alten Mythen blutiger Ernst. 
Nika Lubitsch ist das Krimi-Pseudonym einer Berliner Autorin, deren erster Kriminalroman »Der 7. Tag« im Jahr 2012 Platz 1 der amazon- Bestsellerliste erreichte und für das ZDF verfilmt wurde. Neben ihren »Zahlenkrimis« veröffentlichte Nika Lubitsch die Reihe »Kudamm 216«. Für die letzte diesjährige Veranstaltung der Reihe »Mörderische Geständnisse« ist Gänsehaut vorprogrammiert! 
Tickets zum Preis von 15,95 Euro sind zu erhalten im Ticket-Service MARKT 1, Ruf 4508722, im Wasserschloss Klaffenbach und unter www.c3-chemnitz.de   
Heute Christmas Jazz  
Heute spielt die Young People Bigband Crimmitschau um 21 Uhr im Hotel Chemnitzer Hof wirbt Harald Krause, der Vorsitzende des Chemnitzer jazzclub, für das beschwingte Weihnachtskonzert. 
Die Young People Bigband besteht seit 29 Jahren und ist mittlerweile weit über die Grenzen Sachsens bekannt. Die musikalische Leitung hat Andreas Bacher, ein erfahrener Saxophonlehrer am Konservatorium in Zwickau. Derzeit gehören 20 aktive Mitglieder im Alter zwischen 14 und 60 Jahren zur Band. 
Diese Mischung aus jungen und älteren erfahrenen Musikern ist ein Garant für den langjährigen Erfolg und für die Weiterentwicklung der Bigband, dabei legt man großen Wert auf musikalische Vielfalt. 
Deshalb umfasst das Repertoire Bigband- Arrangements des traditionellen Swing, aber auch Titel aus anderen musikalischen Stilrichtungen wie Funk, Latin, Jazzrock und aus dem modernen Jazz-Rock bis hin zum der Popmusik. 
Mit diesem breiten musikalischen Spektrum möchte die Bigband möglichst vielen Jazzfreunden ein tolles Programm bieten und für die Bigband- Musik begeistern. Eintritt: 10 Euro, ermäßigt 6 Euro   
Klettergriffe für die Welt  
„Macher der Woche“: Amtsblatt stellt Tom Petzold vor.  
Nicht nur in Chemnitz erfreut sich seit einigen Jahren das Klettern und Bouldern zunehmender Beliebtheit. Diesen Trend schnappte eine kletterbegeisterte Gruppe aus Chemnitz auf und holte die Produktion von Klettergriffen, Tritten und Matten in die Stadt. 
In ihrer Werkstatt auf dem Gelände des ehemaligen Spinnereimaschinenbaus tüfteln und werkeln sie an Formen, Farben und Materialen, um hochwertiges Kletterhallen- Equipment herzustellen. Tom Petzold gehört zum vierköpfigen Blocz-Team und ist für den kaufmännischen Part zuständig. Er spricht mit uns im Interview über neue Projekte und Klettergewohnheiten verschiedener Länder. 
Wie seid ihr auf die Idee gekommen, das Unternehmen Blocz zu gründen? 
Wir waren es Leid im Winter immer nach Dresden oder Leipzig zu fahren, um dort Indoor klettern zu können. Wir haben dann für uns entschieden, 2010 selber eine Boulderhalle in Chemnitz zu errichten. Dafür haben wir die Wände, Griffe und Räumlichkeiten nach unseren Vorstellungen und Wünschen selber gebaut. Das war eher als Spaß nebenbei gedacht. 
Wie entwickelte sich Blocz dann weiter? 
Der Zuspruch bei der Boulderlounge war sehr gut und das animierte uns dazu 2013, eine weitere Boulderhalle in Frankfurt am Main zu eröffnen. Wir haben dadurch viele Mitarbeiter angelernt, Maschinen und Material beschafft und Knowhow angesammelt – so entstand Blocz. 
Anfangs lieferten wir ausschließlich an andere befreundete Boulderhallen. Es gab zu dem Zeitpunkt nur einen weiteren Zulieferer in Deutschland. Wir wollten nicht über den Preis konkurrieren, sondern über die Qualität. Später übernahmen wir auch mehr und mehr die komplette Gestaltung der Hallen: 
von Wänden über Griffe bis zu den Aufsprungmatten. Die Volumen und Klettergriffe made in Chemnitz, finden weltweit Absatz – von den Vereinigten Staaten über Europa, Südkorea und Japan bis nach Australien. In Down Under steckt die Boulderszene noch in den Kinderschuhen. 
Das Chemnitzer Unternehmen Blocz baute dort nicht nur die Wände für die Boulderhalle in Canberra, sondern stieg gleich als Teilhaber mit ein. Den Aufschwung der Boulderszene und Kletterkultur mitgestalten – das ist es, was die Gruppe um Blocz dazu animiert, auch weit weg von Chemnitz aktiv zu werden. »Es ist auch spannend, die verschiedenen, internationalen Kletterstile kennenzulernen und passende Griffe aus unserer Produktpalette herauszufinden«, erzählt Tom. 
In Deutschland wird das technische und ruhige Klettern bevorzugt, die US-Amerikaner hingegen bevorzugen kraft- und muskelintensives Klettern und die Japaner klettern sehr dynamisch und springen viel. Die Mentalität des Landes spiegelt sich in den Klettergewohnheiten wieder. 
Warum boomt der Markt im Bereich Indoor- Klettern so sehr in Deutschland? 
Es ist ein beliebter Feierabendsport, den man auch gut ohne Vorkenntnisse ausüben kann. Im Vergleich zum Fitnessstudio hat man hier mehr Abwechslung und kommt auch mit anderen Menschen in Kontakt, z. B. beim Austausch über Routen und Techniken. 
Auf diese Weise entwickelte sich in Deutschland der engste und hochwertigste Markt in Europa. Es gibt mittlerweile eine unglaubliche Dichte an Kletter- und Boulderhallen. Dennoch beobachten wir jedes Jahr ein Wachstum von bis zu 10 Prozent, es kommen mehr Wände dazu und die Hallen werden immer voller. 
Ist die Topografie einer Region entscheidend für den Erfolg einer Boulderlounge? 
Die Landschaft und der Andrang in einer Boulderhalle entkoppeln sich. Die meisten betreiben den Bouldersport als Feierabendsport und gehen nicht raus zum Klettern. Daher ist die Topografie nicht relevant. 
Natürlich sind die Leute gegenüber einer Kletter- oder Boulderhalle offener eingestellt, wenn in dem Gebiet auch Outdoor-Klettern möglich ist, weil sie es einfach kennen. In Hamburg zum Beispiel dauert es etwas, bis die Leute sich trauen, das Indoor- Klettern auszuprobieren. 
Ihr betreibt Boulderhallen in Dresden, Frankfurt und Australien. Was ist als nächstes für Chemnitz geplant? 
Wir wollen eine neue Halle eröffnen, die jetzige platzt einfach aus alle Nähten. Die neue Boulderlounge wird eine dreimal so große Grundfläche haben, dadurch können wir ein neues Raumgefühl schaffen. Die Decken sind viel höher, der Raum ist viel heller, es ist ein viel angenehmeres Ambiente. 
Wir werden die Halle mit unseren eigenen Produkten ausstatten und so auch eine Art Showroom für Blocz kreieren. Die neue Boulderhalle soll im März 2018 ebenfalls auf dem Gelände der Spinnerei eröffnet werden. 
Neben neuen Routen und Designs wird es endlich auch einen eigenen Kinderbereich, verteilt auf 150 Quadratmeter, geben. Mit dem Functional Fitness (Anmerk. der Red.: unter Nutzung des eigenen Körpers und seinem Gewicht, ohne zusätzliche Sportgeräte) zieht eine ganz neue Art des Sportmachens in die Boulderhalle ein. 
Es wird Yogakurse geben und die Lounge-Area wird ebenfalls umgestaltet. »In der neuen Boulderhalle wird alles auf ein höheres und modernes Niveau gehoben«, freut sich Tom bereits. 
Wo siehst du euer Unternehmen und die Stadt 2025? 
Sowohl wir als auch die Stadt werden internationaler werden. Mit Blocz werden wir vermehrt in andere Länder gehen und Partnerschaften ausbauen. Chemnitz sollte auf dem Weg weitergehen, den die Stadt in den letzten Jahren begonnen hat. Dazu gehört für mich der Ausbau des Technologie Campus‘, die Stärkung der Uni und ihrer Start-ups. 
In Sachen Sport wünsche ich mir, dass auch andere Sportarten mehr Aufmerksamkeit bekommen. Hier liegt bisher der Fokus zu stark auf dem Fußball. Chemnitz hat viele Athleten auf Weltniveau, im Turnen zum Beispiel, das muss gewürdigt und gefördert werden. Sport ist auch für Kulturhauptstadtbewerbung wichtig.   
»Macher-Ausstellung« wieder im Chemnitzer Stadtbad  
Die Ausstellung »100 Chemnitzer Macher« ist ab sofort wieder im Chemnitzer Stadtbad zu sehen. Bis zum Februar können dort Fotos und Bekenntnisse von mehr als 100 Chemnitzer Persönlichkeiten aus Kultur, Wirtschaft, Freizeit und Sport nachgelesen werden. 
Die Ausstellung zeigt Ausschnitte der Interviewreihe »Macher der Woche«, die 2014 in der Stadtmarketingkampagne »Die Stadt bin ich« entstand. Mit dabei sind junge Start-ups wie Saralon, eine Ausgründung aus der Universität, deren Tinte intelligente Verpackung möglich macht, aber auch Traditionsunternehmen wie Lindner Armaturen, die seit 111 Jahren in der Stadt tätig sind. 
Neben den Geschichten der Macher werden auch praktische Ideen aus dem Holzkombinat oder Kreatives von dem Projekt Mittwochnachmittag – ein gehäkeltes und gestricktes Kulturexperiment – zu sehen sein. 
Dieses Jahr war die Ausstellung im Staatlichen Museum für Archäologie, im Technologie Centrum Chemnitz, im Klinikum Chemnitz, in der Schönherrfabrik und im Dresdner Flughafen zu sehen. Das Stadtbad ist Montag, Dienstag und Donnerstag 14.30 bis 22 Uhr, Mittwoch 9 bis 22 Uhr und Samstag und Sonntag 9 bis 18 Uhr geöffnet. 
Das Macher-Magazin, in dem die Interviews abgedruckt sind, liegt zum Mitnehmen aus. Ein neues Macher-Magazin mit allen Interviews von 2017 erscheint im Januar 2018. Vollständig archiviert sind die Interviews unter www.die-stadt-bin-ich.de. 

